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Im zweiten Quartal gaben
Herr und Frau Österreicher
an, in den kommenden 12
Monaten im Durchschnitt
rund 4800 Euro sparen und
veranlagen zu wollen. Das
sind um beachtliche sechs
Prozent weniger (5100 Euro)
als noch im zweiten Quartal
vor genau einem Jahr – und
2011 lag der erwartete Spar-
betrag zur selben Zeit gar
noch bei 5670 Euro.

Bei den unterschiedli-
chenAnlageklassenzeigtsich
laut einer aktuellen „Inte-
gral“-Umfrage,dassdasSpar-
buch (63 %) und der Bauspar-
vertrag(56 %)umje4Prozent-
punkte zulegen konnten. Le-
bensversicherungen sind für
fast konstante 41 % (+1) die
Anlageform ihrer Wahl, eine
Pensionsvorsorge wollen
48 % (+4) abschließen. Wert-
papiere wollen sich 22 % (+1)
kaufen.

Massive Anstiege sind
beimGoldzubeobachten,wo
der Wert rapide von 10 auf
16 % angestiegen ist. Immo-
bilien bleiben für 16 % die
beste Anlageform in den
nächsten Monaten.

Niedrigzinsen sind egal
Wie reagieren die Österrei-
cher bei ihrer Geldanlage auf
die seit Jahren anhaltenden
Niedrigzinsen? 42 % sagen,
sie lassen ihr gesamtes Kapi-
tal ausschließlich auf ihren
Sparbüchern und unterneh-
men überhaupt nichts. 22 %
haben sich schon seit Länge-
rem über Alternativen infor-
miert,abernochnichtsunter-
nommen.

Lediglich 26 % haben
bereits reagiert, und ihr Geld
auch in andere Investments
umgeschichtet. 10 % konn-

Was tun mit
dem Geld
im Herbst?
Kopfpolster. Trotz Niedrigzinsen
lassen 42 Prozent ihr gesamtes Geld
nur am Sparbuch liegen.

ten dazu gar keine Angabe
machen.

Geldbedarfsteigtrapide
Gut ein Drittel der Österrei-
cher plant eine größere An-
schaffung zu tätigen, die
auchfinanziertwerdenmuss.
Dafür werden mit 86 % (+6)
zum überwiegenden Teil die
eigenen Ersparnisse heran-
gezogen. Ein Wohnbaukre-
dit oder ein Bauspardarle-
henwollensich14% (+1)neh-
men, immerhin 6 % (+5) wol-
len sich privat Geld auslei-
hen.

Die geplante Kreditsum-
me liegt dabei um 35 % hö-
her als noch vor einem Jahr:
Im Schnitt sind 63.900 Euro
geplant, im Gegensatz zu
47.400 Euro im zweiten
Quartal 2014. Schaut man
ins Jahr 2011 zurück, zeigt
sich hingegen zum aktuellen
Bild wenig Veränderung:
62.000 Euro waren es da-
mals.

Neue Voraussetzungen
Weil klassische Anlageemp-
fehlungenaufgrundderstark
veränderten Rahmenbedin-
gungen ihre Gültigkeit verlo-
ren haben, warnt Hermann
Stöckl vor realem Vermö-
gensverlust auf bisher als „si-
cher“ eingestuften Sparfor-
men. „Wenn es auf Kontoein-
lagen und Sparbücher keine
Habenzinsen mehr gibt,
muss der Begriff „risikolos“
neu definiert werden“, sagt
der Geschäftsführer der VPI
Vermögensberatung GmbH.

Nicht nur die Inflation ist
ein realer Verlustbringer für
viele Privatanleger, auch die
Bankspesen können langfris-
tig zu einer Minus-Perfor-
mance führen, wenn der Er-
tragbzw.dasAnlagevolumen
zu gering sind. „Gerade An-

leihen mit erstklassiger Boni-
tät bringen kaum Ertrag und
leiden besonders unter der
Fixkostenbelastung, die aus
Ankaufspesen und Depotge-
bührenresultiert“,gibtStöckl
zu bedenken.

Aufbau gut planen
DochwerseinGeldbishernur
am Sparbuch geparkt hat,
für den wird es auch in Zu-
kunft nur wenige brauchba-
re Alternativen geben. „Ein
höheres Ertragspotenzial
geht immer mit einem höhe-
ren Risiko einher, dessen
muss sich jeder bewusst
sein, der nach Anlageformen
mit höheren Ertragschancen
sucht“, meint Stöckl.

Daher ist es gerade in der
aktuellen Situation beson-
derswichtig,dassderlangfris-
tige Vermögensaufbau so
sorgfältig wie ein neues Haus
geplant wird. Die individuel-
len Bedürfnisse und das per-
sönliche Risikoprofil stehen
dabei im Mittelpunkt. „Wer ei-
ne höhere Performance an-
strebt, braucht einen langen
Anlagehorizont und die ent-
sprechende Risikotragfähig-
keit“, sagt Stöckl. „Aber auch
mit einer geringen Risikobe-
reitschaft lässt sich durch ei-
ne intelligente Investment-
auswahl langfristig ein soli-
der Ertrag erwirtschaften,
der nach Abzug der Kapitaler-
tragssteuer noch oberhalb
der Inflationsrate liegt.“

Polizzen & Immobilien
Vor dem Hintergrund der
kommenden Steuererhö-
hung auf Kapitalerträge blei-
ben laut Stöckl vor allem
Fondspolizzen und Immobili-
en für die Altersvorsorge ein
Thema. „Der Steuervorteil
macht sich hier langfristig auf
jeden Fall positiv bemerkbar.“
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Betriebliche Vorsorge im Überblick
Andreas Zakostelsky will die
„2. Säule“ wachsen lassen
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und Kreditrechner
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